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Nundſchau. ſich ein ganz eigentbümlicher Schrei hören und in dem 


„„ Deutſchland. Den dänischen Geſandten 
in Wien und Berlin iſt jetzt officiel angezeigt worden, 


daß die deutſchen Großmächte nach einer dreiwöchent⸗ 
lichen, dem däniſchen Gouvernement Behufs Aenderung 


der Politik in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegen⸗ 
heit geſtellten Friſt mit Anträgen beim Bundestage 
hervortreten würden. 


„Frankreich. Der Moniteur enthält ein 


Decret in Bezug auf die Anlegung eines Eiſenbahn⸗ 


Netzes in Algerien, welches ſich über drei Provinzen 
Heer wird die Erdarbeiten aus⸗ 
führen, die Conceſſion kann Privatgeſellſchaften ertheilt 


erſtrecken ſoll. Das 


mit dem Meere von Algier nach Conſtantine und 
Dran laufen, und Zweiglinien werden dieſe Hauptlinie 
mit den bedeutendſten Häfen der Colonie verbinden. 

Der König von Bayern wird am 15. Mai zu 
Paris erwartet. Großfürſt Conſtantin ſoll am 1. Mai 
eintreffen. 


werden. Eine Ne projectirten Linien wird parallel 
dv 


Unternehmungen und Erlebniſſe der 
Herzogin von Berry nach der Juli⸗ 
Revolution. 

Fortſetzung.) 

Berryer zeigte die Papiere und zehn Minuten 
darauf, nachdem die Pferde herbeigebracht worden, ent⸗ 
fernte er ſich, während ein Knecht ihm voranritt, der 
ein nicht weniger ſchweigſamer Führer war, als der erſte. 

Um acht Uhr Abends langten die Reiſenden an 
der Thür eines Gebäudes an, welches halb Schloß, 
halb Meierei war und deſſen Herr, ein Anführer, ſchon 
don den Beſchwerden des Tages ausktuhete, den er 
den Geſchäften in Bezug auf die Schilderhebung ger 
wiemet. Er konnte den Geſandten des Comites von 
Paris nicht empfangen, aber ein Verwandter vertrat 
ſeine Stelle und als Berrper die Miſſion bekannt ges 

eben hatte, mit welcher er an die Herzogin Marie 
Be beauftragt war, bot er ſich ihm ſelbſt zum 
ührer an. } 

Sobald als die Nacht eingebrochen war, machten 
ſie ſich auf den Weg, und diesmal waren die zu ge⸗ 
brauchenden Vorſichtsmaßregeln um fo größer, als man 
ich dem von der Herzogin bewohnten Orte näherte, 
Ein gut berittener Bauer, der als Kundſchafter diente, 
ritt ihnen zweihundert Schritte voran. Ein zweiter 
folgte in derſelben Entfernung. Von Zeit zu Zeit ließ 


Schweigen der Nacht vernahm man einen zweiten. 
Einmal geſchah es, daß dieſes treue Echo ausblieb. 
Die Reiter hielten ſofort ihre Pferde an, ohne daß 
Berrper wußte warum, dann ſprengten fie raſch vor⸗ 
wärts und fanden ihre Kundſchafter unentſchloſſen an 
einer Stelle, wo der Weg ſich in zwei Richtungen 
tbeilte. Ihr Ruf war weder von der einen noch von 
der andern der beiden Seiten der Straßen wiederholt 
worden. Es waren alſo Truppen in der Umgegend 
und in der That ließ ſich nach Verlauf von einigen 
Augenblicken das Geräuſch von Tritten Bewaffneter 
hören. Es kam näher. Die Reiſenden ſahen im Schat⸗ 
ten die Baponette einer jener beweglichen Colonnen 
ſchimmern, die ſeit einigen Tagen das Land nach allen 
Richtungen hin durchzogen. Ganz gewiß war die Ge— 
fahr groß. Das mindeſte Geräuſch konnte die Anwe⸗ 
ſenbeit der beiden royaliſtiſchen Abgeſandten verrathen, 
aber die Colonne marſchirte vorüber ohne fie zu bes 
merken, und ſie ſetzten ihren Weg weiter fort. 

Berryer und ſein Führer kamen hierauf in ein 
Dickicht, wo ſie ihre Pferde unter der Obhut der bei⸗ 
den Bauern zurückließen, und durchſchritten auf ziem⸗ 
lich mübſame Weiſe einen Sumpf, der ſich am Saume 
des Waldes hinzog. Der Muth konnte ihnen in die⸗ 
ſem entſchtidenden Augenblicke nicht fehlen, denn jen⸗ 
ſeits des Sumpfes zeigten ſich die ſchattigen Umriſſe 
jener beſcheidenen Meierei von Mesliers, unter deren 
Dache eine Mutter weilte, deren Hingebung in einer 
fo. egoiſtiſchen, ſkeptiſchen und halb materiellen Zeit 
mit Recht als heroiſch betrachtet werden mußte. 

Der Bendeer Anführer pochte auf eigenthümliche 
Weiſe an die Thür. Eine alte Frau öffnete und 
Berrpers Begleiter verlangte „Herrn Charles“ zu ſpre⸗ 
chen, indem er hinzufügte, daß Jemand, der aus Paris 
komme, viel mit ihm zu ſprechen wünſchte. 

— „Er ſchläft,“ — antwortete die alte Venderrin 
— „aber er hat mir befohlen, es ihm zu melden, 
wenn Jemand käme und ich werde ihn daher wecken.“ 

Man nat in das niedrige Zimmer der ärmlichen 
Meierei und nach Verlauf von einigen Augenblicken 
kehrte die beſcheidene Leibwache der Mutter Heinrich's 5. 
zurück, um zu melden, daß „Herr Charles“ bereit 
ſei, Herrn Berrper zu empfangen. Dieſer Letztere 
folgte daher der alten Frau und ging hinter ihr eine 
äußere Treppe hinauf, welche nach dem kleinen Zim⸗ 
mer führte, in welchem die Herzogin wohnte. Einige 
Minuten ſpäter ſah ſich der Abgeſandte des Comites 
von Paris der Herzogin gegenüber. 
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Auf einer einfachen hölzernen Bertftelle ausgeſtreckt, 
deren Plumpheit einen eigenthümlichen Geg 
dem feinen Batliſt bildete, f 
mit einer bunten ſchottiſchen Decke zugedeckt und auf 
dem Haupte eine wollene Haube tragend, richtete Marie 
Karoline ſich balb empor, als fie Berryer eintreten 
ſah und winkte ihm, ſich auf einen Stuhl niederzulaſ— 
ſen, der nebſt dem mit Papieren, unter welchen zwei 
geſpannte Piſtolen bervorragten, bedeckten Tiſche das 
ganze Meublement dieſes engen Aſyls bildete. Welch 
ein Wiederſehen! — und wie verſchiedene Gemütbsbe⸗ 
wegungen mußten, unabhängig von ihrem Willen, ſich 
in dieſen beiden Perſonen regen! Sicherlich hatte nie 
eine Audienz in den Tuilerien einen ſo feierlichen und 
großartigen Charakter für ſie gehabt. 

Die Unterredung, in welcher die ganze Frage der 
Vendee ausführlich beſprochen ward, nahm den größ⸗ 
ten Theil der Nacht in Anſpruch. Berrper verthei⸗ 
digte die Sache der Vernunft und des Friedens; die 
Herzogin die des Heroismus und der Ritterlichkeit. 
Es war kaum möglich, daß ſie ſich verſtändigten. 
Berryer, der beredt ſprach wie immer, glaubte die Ders 
zogin überzeigt zu baben, aber nie hatte er es mit einem 
in feinen Reden jo ſcharſſinnigen Gegner zuthun gehabt. 

— „Meine Freunde von Paris“ — ſagte ſie — 
„kennen den Stand der Dinge nicht. Sie haben ſich 
nur durch die belebren laſſen, welche der Bewegung 
entgegen ſind. Bei meiner Ankunft hier boten ſie mir Geld 
und Schiffe, wenn ich mich einſchiffen wollte. Wohlan, ich 
antworte: Ja, fo habt Ihr's mit dem Herzog von Bourbon 
im Jahre 1815 auch gemacht. Wäre er anſtatt abzureiſen 
im Lande geblieben, ſo hätte er vierzehn Tage ſpäter an der 
Spitze der ganzen Bender geſtanden, die dann große 
Dinge hätte vollbringen können.“ 

Dieſe Unterredung, in welcher die Herzogin eine 
faſt ſieberbarte Aufregung verrietb, dauerte bis vier 
Uhr Morgens, dann ſchien Marie Karoline den von 
ihrem Beſucher geſchickt entwickelten Gründen nachzugeben. 

Beniper entfernte ſich, nachdem er ſich erboten, die 
Abreiſe der Prinzeſſin zu erleichtern, für welche man 
ſich einen Paß verſchafft. Er ſollte ſie ſogar an emem 
verabredeten Orte erwartenz am nächſtfolgen den Tage 
aber erhielt er einen Brief, in welchem die Herzogin 
ihm ſchrieb, ihre Flucht würde ihr zur Schande gerel 
chen und ſie wolle es durchaus auf das Glück der 
Waffen ankommen laſſen, denn ſie habe zu viele In⸗ 
tereſſen an die ihrigen gefeſſelt, als daß ſie ſich allein 
den Folgen ihrer Landung in Frankreich entziehen und 
tiejelben auf den Uebrigen laſten laſſen könne. 

Der Marſchall Bourmont erhielt am 25. Mai 
ebenfalls folgenden „Marie Karoline, Regentin von 
Frankreich unterzeichneten Brief: 

„Da ich den feſten Entſchluß gefaßt habe, die Pros 
vinzen des Weſtens nicht zu verlaſſen, ſondern mich 
ihrer ſeit ſo langer Zeit erprobten Treue anzuvertrauen, 
fo rechne ich auf Sie, mein guter Freund, in Bezug 
auf Anordnung aller nothwendigen Maßregeln zu dem 
bewaffneien Aufſtande, der in der Nacht vom 3. zum 
4. Juni ſtattfiaden wird. Ich berufe alle Leute von 


egenſatz zu ten 


den Mutb rauben und man wird mich bei der erſten 


der darüber gebreitet war, b 
Verſammlung erscheinen ſehen.“ 


Muth zu mir. Gott wird uns unſer Vaterland ret⸗ 
en. Keine Gefahr und keine Mühe ſollen mir 


Der Marſchall ſollte demnach allen Chefs der 
Bender die förmlichen Abſichten der Herzogin in Bezug 
auf den bewaffneten Aufſtand bekannt geben; aber 
die Contreordre, die er mehrere Tage zuvor erlaſſen, 
hatte unter den royaliſtiſchen Schaaren Unruhe und 
Unordnung herbeigeführt und ein anderes, nicht weni⸗ 
ger wichtiges Ereigniß ſollte ebenfalls der Inſurrection 
der Vender einen verhängnißvollen Streich verſetzen. 

Der General Dermoncourt, welcher unter den Des 
fehlen des an der Spitze der zwölften Militärdiviſion 
ſtehenden Generals Solignac das Departement der 
unteren Loire commandirte, hatte verſchiedene Rapporte 
erhalten, die ihm das Schloß La Ebasliere als einen 
wichtigen Mittelpunkt der legitimiſtiſchen Operation 
bezeichneten, und er beſchloß, die Sache näher zu 
unterſuchen. { 

Am 28. Mai um zehn Uhr Abends machten ſich, 
ſeinem Befehl zufolge, drei Detachements auf den 
Weg nach dem Schloſſe, welches der Familie Laubs⸗ 
pin gehörte. Er ſelbſt führte eines dieſer Detachements, 
und die Umzingelung von La Chasliere ward mit ſol⸗ 
cher Schnelligkeit ausgeführt, daß der Herr des Hauſes, 
Herr von Laubepin, früherer Militärintendant, der ſich 
in dem Augenblicke, wo die Soldaten ſeine Wohnung 
umringten, zur Flucht anſchickte, ſich gezwungen ſah, 
wieder in das Schloß zurückzukehren, deſſen Thor ſich 
hiner ihm ſchloß, während es feinem Bruder nur Das 
durch gelang, ſich der Verfolgung zu entziehen, daß er 
raſch wieder das Pferd verließ, welches er zu beſtei⸗ 
gen im Begriff ſtand. General Dermoncourt hatte ſich 
mit einem Verhaftsbefehl verſehen. Er ließ das Thor 
des Schloſſes einſchlagen, drang hinein und ordnete 
die genauen Nachforſchungen an, welche anfangs bloß 
zur Verhaftung des Herrn von Laubepin führten, der 
ſich in eines der durch das Mittelalter erfundenen Ver⸗ 
ließe zurückgezogen hatte, aber bald auch ein Reſultat 
von der höchſten Wichtigkeit zur Folge hatte. 

Mehre Grenadiere fanden nämlich, als ſie einen 
Keller durchſuchten, drei mit Papieren gefüllte Flaſchen. 
Dieſe Flaſchen wurden ſofort dem General überbracht 
und vor ſeinen Augen in Gegenwart des Herrn des 
Hauſes, der über dieſe Entdeckung nicht wenig zu er⸗ 
ſchrecken ſchien, in Stücke zerſchlagen. In der That 
enthtelten fie den vollſtändigen Feldzugsplan der Legi⸗ 
ti niſten des Weſtens, von Paris und des Südens 
und die Correſpondenz, Briefe, Noten, in Chiffern ges 
ſchriebene Billets der Herzogin von Berup mit den 
vornehmsten Häuptern der Infurrection. Aus dieſer 
Correſpondenz ſah man, daß der allgemeine Aufſtand 
für die Nacht vom 3. zum 4. Junk feſtgeſeßt war. 

Auf dieſe Weiſe wurden alle Projecte der Legiti⸗ 
miſten im Voraus verrathen und vereitelt. Der Ge⸗ 
genbefebl hatte in doppelter Beziehung ſeine ſchlim⸗ 
men Früchte getragen — einmal indem er die Anfäh⸗ 
rer der Ropaliſten entmuthigte und zweitens indem er 
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die compromittirenden Entdeckungen von La Chasliere 
erleichterte. 3 K g 
Nichtsdeſtoweniger führten die Vendser, ihrem ges 
gebenen Worte freu, in der Nacht vom 3. zum 4. Juni 
ibre inſurrectionelle Bewegung aus. Dieſe Bewegung 
aber, die aller Einheit ermangelte, rief nur einzelne 
Streitſchaaren hervor, ohne irgendwo ein Armeekorps 
zu bilden. Vergebens wurden auf mehren Punkten 
muthige Anſtrengungen gemacht und vieler alte Boden 
der Bürgerkriege abermals mit edelem Blute getränkt. 
Sämmtliche legitimiſtiſche Zufammenrottungen, die ſich 
nur unvollſtändig auf einander ſtützen konnten, wurden 
eine nach der andern zerſtört. Man ſchlug ſich in 
Maisdon, in Riailbie, in der Caraterie. In dem 
Dorfe Ehene, in deſſen Nähe Herr de la Roberie feine 
Vereinigung mit Herrn von Charrette bewirkt hatte, 
fand ein febr ernftes Gefecht ftatt, wo von beiden Sei⸗ 
ten mit viel Kaltblütigkeit und Muth gekämpft wird. 
In der Peniſſiere⸗de⸗la⸗Coar, einem anderthalb Lieues 
von Cliſſon gelegenen Schloſſe, hielten etwa funfzig 
Vendeer eine ganze Nacht lang die gegen fie abge: 
ſendeten Linientruppen im Schach, und die Vertheidi⸗ 
gung dieſer Handvoll Männer lieferte ein eigenthüm⸗ 
liches Beiſpiel von Unerſchrockenheit und Heldenmuth. 
Zweimal hatten ſich die Soldaten den Mauern 
des Schloſſes bis auf zwanzig Schritte genähert, und 
zweimal waren ſie durch ein furchtbares und unauf⸗ 
hörliches Musketenfeuer gezwungen worden, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Entlich näherten fie ſich dem Schloſſe von 
einer Seite, wo der Mangel an Oeffnungen die Be⸗ 
lagerten binderte, auf ihre Angreifer zu ſchießen. Vier 
Mann gelang es, in Begleitung eines Maurers und 
mit Hülfe einer Leiter bis auf das Dach hinaufzu⸗ 
ſteigen, von welchem ſie einen hinreichenden Theil ab⸗ 
deckten, um brennende Stoffe in das Innere hinabzu⸗ 
ſchleudern. Es dauerte nicht lange, ſo brach eine 
heftige Feuersbrunſt über den Köpfen der Vertheidi⸗ 
ger der Peniſſiere aus, und dennoch dauerte das Ge⸗ 
wehrfeuer immer noch fort, ermuthigt durch die kriege⸗ 
riſchen Fanfaren zweier Trompeten, die wäbrend die⸗ 
fer unheilvollen Nacht nicht aufbörten zu ſchmettern. 
Zum letzten Male rückten die Soldaten an mit Fackeln 
und trockenem Holz. Alles dies ward durch die von 
den Sappeuren eingeſchlagenen Fenſtern und Thüren 
des Erdgeſchoſſes in das Innere des Schloſſes gewor⸗ 
fen und die tapfern Vendser hatten nun die Feuers⸗ 
brunſt ebenſo unter als über ſich. Nun faßten ſie 
einen letzten verzweifelten Entſchluß, welcher die Mehr⸗ 
zahl von ihnen rettete. Während acht von den Ihren 
ſich der Aufgabe widmeten, den Angriff der Feinde 
aufzuhalten, brachen die übrigen an der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite durch die Mauer und eilten in ſchnellem 
Trabe mit dem Trompeter an der Spitze nach dem 
äußerſten Ende des Gartens, deſſen Zaun ſie unter 
einem Musketenfeuer überſtiegen, durch welches ihnen 
drei Mann getödtet wurden. Ihre in dem glühenden 
fen, der ſie umringte, zurückgebliebenen acht Kame⸗ 
raden hatten ſich unter eine, durch die Mauer gebil⸗ 
dete Art Gewölbe zurückgezogen und waren entſchloſ⸗ 


fen, ſich auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Die bren⸗ 
nende Diele ſank ein ohne fie zu berühren, und ihre 
Gegner, welche ſie in dem Flammenſtrudel vernichtet 
glaubten, ftellien den Kampf ein, in welchem auf der 
einen Seite die Kämpfer vollſtändig zu fehlen ſchienen. 
Durch die Nacht begünſtigt, gelang es auf dieſe Weiſe 
den acht Vendeern, indem fie längs den Mauern bins 
ſchlüpften, das freie Feld zu erreichen und dem furcht⸗ 
baren Schickſal, welches ihrer hartte, zu entrinnen. 


Was aber ward unter dieſen blutigen Kämpfen, 
dieſen ſchmerzlichen und furchtbaren Auftritten mittler⸗ 
weile aus der Herzogin von Berry? Während des Ge⸗ 
fechts von Chene befand fie ſich in einem nicht weit 
von dem Schlachtfeld entfernten Geböfte und verband 
hier die Verwundeten, bei welchem Liebeswerke ſie von 
Mademoiſelle Eulalia von Kerſabiek unterſtützt ward. 
Am nächſtfolgenden Morgen mußte ſie, da die Truppen 
in der Nähe der Meierei, worin die Herzogin ſich be⸗ 
fand, zu recognosciren begannen, ſich eiligft in einen 
tiefen mit Geftrüpp überdeckten Graben flüchten. Faſt 
immer die materielle Exiſtenz der Bauern, welche ihr 
ihre loyale Gaſtfreundſchaft anboten, theilend, ſich von 
Milch und grobem Brot nährend, auf dem nackten 
Fußboden oder im Walde unter freiem Himmel ſchla⸗ 
fend, machte ſie alle Strapazen eines Soldaten in 
dieſem Parteigängerkriege durch, in dieſem ſo zu ſagen 
romantiſchen Kriege, wo ſie den Verſuch Karl Cduard 
Stuart's mit einer ſo männlichen Kühnheit erneuerte, 
die aber zu heroiſch war, als daß ſie in einer ausge⸗ 
rotteten Zeit hätte richtig verſtanden und gewürdigt 
werden können. 


. (Bortfegung folgt.) 
INS ER AT E. 


Bekanntmachung. 


Nach ihren Seloſttaxen verkaufen für die Woche 
vom 12. bis 18. April d. J. 
l. Die hieſigen Bäcker meiſter: 

a, eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Weinkopff, Friedrich, Freund, 
Lariſch, Ditſche, May und Kuge 1 Pfd. 6 Loth., 
die übrigen 1 Pfd. 4 Loth. 

11. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: J. Mann, und Mager 
für 5 Sgr., die übrigen für 4 Sgr. 6 Pf. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Fubrmann, Thomas, 
H. Mann, Lux, Groß und Heuduck für 2 Sgr., die 
übrigen für 3 Sgr. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: J. Mann, Thomas, 
Mager, Krüger, Solz, W. Stiffel und Wahler 
für 3 Sgr., die übrigen für 2 Sgr. 6 Pf. 

d) Das Pfund Kalbfleiſch: Fuhrmann, Scholz, Lur 
28 Heuduck für 1 Sgr. 9 Pf., die übrigen fur 

gr 7, 5 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 11. April 1857, b 
Der Magiſtrat. 
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Die noch zu verzahlenden Ueberſchüſſe von den in 
der Leihamts⸗Auktion am 19. März c. verkauften 
Pfändern: a 

Nro. 308, 333, 431, 584, 595, 615, 630, 689 u. 712 
müſſen gegen Rückgabe der Pfandſcheine bis zum 
15. Mai e. in Empfang genommen werden, widri⸗ 
genfalls dieſelben der Leihkaſſe zur Verrechnung für; 
den Ortsarmen⸗Fond verfallen. 
Grottkau den 28. März 1857, 


Der Nagiſttet 
Philomalhischer Verein. 
Sitzung: Freitag d. 17. April Abends 8 Uhr. 
ueber die Gründung deutſcher Colonien in Schle⸗ 
fien im 12. und 13. Jahrhundert, mit beſonderem 
Bezug auf die Gründung der Stadt Grottkau, vor⸗ 
getragen vom Buchdruckerei⸗Beſitzer Beck. il 


Das feit 6 Jahren beſtehende Möbel-Magazin des 
Tiſchlermeiſter K. Fröhlich in Neiſſe, 
Bifbofsftraße Nro. 35, 

empfiehlt fein reichhaltiges Lager von feinen birfenen, 
Kirſchbaum⸗, Mabagony= und weichen politirten Mö⸗ 
beln nebſt fertigen Spiegeln und Sophas, aus geſun⸗ 
den und trockenen Hölzern gefertigt, einer gütigen Bes 
achtung und Abnahme ganz ergebenſt zu den möglich 
billigen Preiſen. 5 


Zuckerrübenſaamen, 


1856 Ernte, 
in beſter Qualität offeriren billigſt 
Brieg im April 1857. 
Brieger Zuckerſiederei 
Paul Piſchgode. 
Niederlage bei Herrn Robert Hellmich 
in Grottkau. 


fluter Garantie der Kechtheit. WI 
Dr. Borchardt's aromat.-mediz. Kräuter Seife (a 6 Sgr.) 
Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahn Paſta (a 6 u. 12 Sgr.) 
Profeſſor Dr, Lindes Begetabiliſche Stangen - Pomade (47 Sg. pr. St.) 
Apotheker Sperati's Itolieniſche Honig ⸗Seife (in Päckchen zu 2½ u. 5 Sgr.) 
Dr. Hartung's Chinarinden⸗Ot (in geftempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade (in geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Prüfungen und praktiſcher Anwendungen, 
ten Artikel mit gerechter Zuverſicht 


fie werden ſicherlich von allen denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, mit be 
ſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht werden. Proſpekte und Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht, ſowie die Mittel ſelbſt in 
Grottkau nur allein verkauft bei J. Meridies. 
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30 Scheffel weiße Frühkartoffeln 
von befter Qualität, den Scheffel zu 16 Sar, offerirt 
zum Verkauf Der Leinfaamenhändier Stephan. 
Sh - „ Löwener Straße. 

Grottrau, den 13. April 1857, 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum bes 
ehre ich mich anzuzeigen, daß ich auf mehrfaches Auf⸗ 
fordern mich hierſelbſt als 

Tapezierer und Deroratene 
etablirt habe. — Mein Beſtreben wird jederzeit dahin 
gerichtet fein, jede in mein Fach gehörende Arbeit als: 
Polſtern der Möbel, Tapezieren von Zimmern, Auf 
ſtecken von Gardinen in allen Façons, Ueberziehen von 
Billards u. farm. beſtens auszuführen und unter Ver⸗ 
ſicherung reeller und prompter Bedienung die ſolideſten, 
Preiſe zu ſtellen. Durch meine langjährige Praxis in 
größeren Städten glaube ich einem mir geſchenkten Ver⸗ 
trauen entſprechen zu können. Um geneigte Aufträge 
bittet "ET an she Rn e un 

7 „ % 2% dl wu erer ecvrateur, 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf eine ſchr U 4 
wahl der ſchönſten Muſter von Tapeten neuefter Sais 
ſon aufmerkſam zu machen, welche in meiner Wohnung 
beim Kaufmann Herrn Vogt im Seitengebäude eine 
Treppe boch, zur gütigen Anſicht ausgeſtellt fein werden. 

Carl Kluft, Tapezierer und Deecorateur. 


Im Hauße Nro. 34 auf der Breslauer Straße iſt 
eine Wohnung mit dem nöthigen Zugelaß zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. . 

2 Schmidt, Sattlermeifter. 


— — 
Wetreide Markt⸗Preiſe. 
Neiſſe, II. April 1857. Der Preußiſche Scheffel 
Weizen 83, 76, 69 Sgr., Roggen 49, 45, 41 Sgr., 
Gerſte 42, 38, 34 Sgr., Hafer 26, 24, 22 Sgr. 
Erbfen 50, 45, 40 Sgr., Linſen 70 Sgr. 
Das Quart Butter 18, 16, Sgr. 
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